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Vue. Rovieht: 


‚Im Bild durch 


Bei den Hebungsverſuchen für „M 2‘. Seit acht Monaten ſchon bemüht ſich die engliſche Marinelettung, das geſunkene englisch 

U⸗Boot „M 2“ wieder zu heben. Jetzt find die Arbeiten unter Zuhilfenahme von Tragſchiffen fo weit gediehen, daß das Boot dig 

unter der Oberfläche angekommen iſt und vorausſichtlich bald ganz gehoben fein dürfte. — Während der Hebungsarbeiten. In ber 
Mitte zwiſchen den 4 Hebungsſchiffen, wo man den Wellenſtrudel erblickt, macht ſich das geſunkene U⸗Boot deutlich bemerkbar 


Er griff Deutſchland wegen des jüngſten Erlaſſes des Reichspräſidenten zur 
Ertüchtigung der Jugend und ihrer Fernhaͤltung von der Straße an. Dabei 
iſt die militäriſche Jugenderziehung in Frankreich ſeit Jahren aufs gründ⸗ 
lichſte durchgeführt, das ganze franzöſiſche Volk einheitlich als Wehrvoll or⸗ 
ganiſiert. — Das abgerüſtete Deutſchland — das in Waffen ſtarrende Frankreich 


- . Rechts: Chineſiſche Offiziere 
S 7. . lernen im öſterreichiſchen 

RE KR e 8857 Heer. Eine Anzahl junger chine⸗ 
Deutſcher Gemeinſchaftsſinn in U. S. A. Die Bewohner des Städtchens Forreſton ſiſcher Offiziere iſt auf einige Zeit 
im amerikaniſchen Staate Illinois, zum größten Teil Deutſchſtämmige, veranſtalteten kürzlich nach Oſterreich kommandiert, um 
nach altem Brauch ihren alljährlich gefeierten Sauerkrauttag. Nach einem Feſtzug durch im Bundesheer ausgebildet zu 
die Straßen der Stadt wird mitten auf der Hauptſtraße aus rieſigen Keſſeln eine kräftige werden. — Die jungen chineſiſchen 
Portion Sauerkraut und heißer Würſtchen an die bedürftige Bevölkerung ausgeteilt. Militärs im Bundesminiſterium 
Eine Muſikkapelle ſpielt derweil alte deutſche Volkslieder vor der Vorſtellung D 
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Unten: Von der Lu e in Potsdam. 
Radfahrer durcheilen die 985 und rufen den nahenden 
Fliegerangriff aus 
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Zur Tagung der „Kogge““. Die „Kogge“, Vereinigung niederdeutſcher Dichter, beſuchte am Schluß ihrer 
Danziger Tagung die Marienburg. — Mitglieder der „Kogge“, darunter Wilhelm Scharrelmann, Dr. Blund, Ludwig 
Hinrichſen, Ludwig Bäte, Auguſt Hinrichs, Dr. Friedrich Caſtelle, Dr. Fritz Michel, Karl Wagenfeld, Karl Eicke, . 0 
Hans Frank, Detmar Heinrich Sarnetzki, Berend de Vries auf dem Ehrenhof des Grenzrathauſes U 4 RN. 


Rechts: Eine Straße zum Gebächtnid des 
Geburtstags des Faſchismus. Die neue 
Straße, die von dem Piazza Venezia in Rom 
durch das kaiſerliche Forum zum Coloſſeum führt, 
wird zur Feier des zehnjährigen Geburtstages 
des Faſchismus demnächſt dem Verkehr übergeben 


Will Veſper 50 Jahre alt. Der Dichter 

Will Veſper wird am 11. Oktober 50 Jahre alt. 

Er iſt Herausgeber der bedeutendſten und wert⸗ 

vollſten deutſchen Literatur⸗Zeitſchrift „Die 

ſchöne Literatur“, veröffentlichte verſchiedene 

Gedichtſammlungen und gab Anthologien 
deutſcher Lyrik heraus 


Rechts: Eine Aufnahme Churchills vor 

ſeinem Landhaus bei London nach ſeiner 

Rückkehr aus Salzburg, wo er während dieſes 

Sommers weilte und ſchon damals an Para⸗ 

typhus erkrankte. Die Nachwirkungen dieſer 

Krankheit führten den letzten unheilvollen 
Blutſturz herbei 
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Berlin eröffnete in dieſen Tagen die Winte Freiwillige Helfer und Helferinnen ſammeln 


rhilfe. 


Geld, das für Voltsküchen beſtimmt iſt und brauchbare Kleidungsſtücke, die nach Reinigung und Aus⸗ 

beſſerung an bedürftige Bewohner der Stadt weitergegeben werden. — Sammlerinnen fahren auf Wagen 

der Schutzpolizei durch die Straßen und holen die geſammelten Gegenſtände aus den Häuſern. Schupos 
kündigen durch Trompeten das Nahen der Winterhilfeſammler an 


wei „Waſſerratten“ helfen dem Luftkoloß auf 
and. Zum Schutz vor der Näſſe haben ſie Gummi⸗ 
ftiefel an, die bis unter die Achſel reichen 


Wasserilugzeug landet 


Rechts: Das Waſſerflugzeng iſt auf dem Lande 
ein wehrloſer Koloß. Es muß mit Hilfe des Schleppers 
zur Halle bzw. von der Halle ins Waſſer gezogen werden 
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Hungrig 


Me iſt als Schauplatz des Romans 
„Die Heilige und ihr Narr“ von Agnes 
Günther, als „Thorſtein“ bekannt geworden. 
In der Geſchichte ſpielt es ſeit 600 Jahren 
eine Rolle und befindet ſich ſeitdem im Beſitz 
der Familie v. Crailsheim. Agnes Günther, 
die noch vor dem Erſcheinen ihres Romans 
ſtarb, wohnte im benachbarten Langenburg 
und war häufig als Gaſt in Morſtein. 

Dem Schloſſe gegenüber, etwa 300 Meter 
entfernt, horſten ſeit nachweislich 1000 Jahren 
auf den äußerſten, talwärts gerichteten Linden 
einige Hunderte von Fiſchreihern. Sie leben 
noch heute in voller Freiheit und werden, 
ſoweit es angängig iſt, geſchützt. Auch die 
Naturſchutzſtellen des Landes Württemberg 
treten für die Erhaltung der Halde ein, wie 
auch die Beſitzer des Schloſſes, die den Tieren 
gegenüber eine Dankesverpflichtung haben. 


‚BF Reiherhalde bei Schloß 


gewiß mit dem Heranwachſen einen immer ſtärkeren Appetit entwickeln werden. Das Reiher⸗Elternpaar iſt fleißig 
beſtrebt, die Jungen mit genügender Nahrung zu verſehen. Sie bekommen erſt ganz kleine, dann allmählich ſtärkere 
Fiſche, die die Alten aus ihren Kröpfen heraufwürgen. Die Fütterungszeiten werden, wie Mai-Rodegg, der das 
Leben und Treiben auf den Horſten Monate hindurch beobachtete und filmte, feſtſtellte, genau auf die Minute ein⸗ 
gehalten. Inzwiſchen beobachtet am Rande der Halde ein Reiher-Vater als Wächter die Umgebung. Wie aus Erz 
und Bronze gemeißelt, ſitzt das wachſame Tier da droben. Seinem Auge entgeht nichts, auch nicht die leiſeſte 
Regung auf dem verſteckten 
Standplatz des Kameramanns, 
die mehr als einmal die Tiere 
in Aufregung verſetzte und für 
Stunden fernhielt. 

Seit Jahrzehnten führen die 
Fiſchereivereine einen ungerecht⸗ 
fertigten Kampf gegen die Fiſch⸗ 
reiher, die angeblich die Flüſſe 
leer ſiſchen. Heute ſteht allerdings 
einwandfrei feſt, daß ſie nur dort 
ſiſchen, wo ſie watend ſtehen können, 
alſo immer nur in flachen Ge— 
wäſſern. Edelſiſche hat z. B. Mai⸗ 
Rodegg in der diesjährigen Brut- 
periode überhaupt in keinem Horſt 
angefunden, dagegen ziemlich 
häufig rotfloſſige Plötzen. Und 
Rodegg hat die Horſtbäume 
täglich beſucht. 


Links: Reiher im Flug 


Unten: 
Die Atzung der Hungernden 


orlte in 


mit Falken und hoch zu Roß 
ausgeführt. Die islän⸗ 
diſchen Falken waren dazu 
abgerichtet, die Tiere nicht 
zu töten, ſondern nur auf 
den Erdboden herabzu⸗ 
drücken. Voraus ging ſtets 
ein aufregender Luftkampf. 
Hatte ſich der Falke über 
den Reiher emporge⸗ 
ſchraubt, um ihn von oben 
zu packen, ſo richtete der 
Reiher ſeinen gefährlichen, 
dolchartigen Schnabel 
gegen den Angreifer. Doch 
blieb in der Regel der 
Falke, bzw. auch Habicht, 
der Sieger. War es nun 
gelungen, das Tier auf 
den Boden zu bringen, 
dann ging die wilde Jagd 
über Stock und Stein los, 
bis die Kampfſtätte erreicht 
war. Den Ritterdamen 
wurden nunmehr von 
ihren Knappen die Reiber- 
federn überreicht, dem 
Reiher ein Ring auf den 
Ständer geſteckt, und er 
ſelber nach Feſtlegung des 
Falken wieder freigelaſſen. 
Man hat nach Urkunden 
von Schloß Morſtein 


ere Dee nee 


Reiher mit 12 bis 15 folcher 11 das \vwelfmeer 
Ringe gefunden. So oft waren dieſe Vögel alſo von Falken geſchlagen worden, der ſie in der 


Regel kaum oder gar nicht verletzte, es ſei denn, daß die Reiher gleich für die Küche verwertet 
werden ſollten. Reiherbruft wurde gern gegeſſen und galt als Leckerbiſſen. 

Am die Zeit des Flüggewerdens herrſcht Hochbetrieb auf der Halde. Da wird fleißig und noch 
und noch am Rande des Horſtes geprobt, und leider erfolgt mancher Abſturz in die Tiefe. Auch 
ſonſt geht manches vielleicht ſchwächere Jungtier verloren, das im Spiel oder Ernſt vom ſtärkeren 
Brüder- oder Schweſterlein hinausgedrängt wird. Mai⸗Rodegg, der in ſeinem Kulturfilm ein um⸗ 
faſſendes Bild aus dem Leben dieſer hochintereſſanten Vögel „entrollt“, fand innerhalb von drei 
Wochen zwölf Abgeſtürzte tot zu Füßen ihrer hochragenden Horſtbäume. Sind die Jungen flügge, 
dann iſt die Halde bald leer und verlaſſen, und die Tiere treten ihre Reife nach dem Süden an, 
um ſich im Frühjahr pünklich wieder einzufinden. 


Eines Machts brach vor 150 Jahren im Schloß Sämtliche 
ein Brand aus, und wie die Gänſe einſtmals e 
das Kapitol mit ihrem Geſchrei gerettet haben 

ſollen, ſo retteten diesmal Reiher die Bewohner. Sie erwachten rechtzeitig und konnten dem Brande Einhalt 
tun. Reiherhalde und Schloß Morſtein find ſozuſagen auch unzertrennliche Begriffe geworden, und es wurde 
bisher nicht einmal geſtattet, Aufnahmen von den ſeltenen, ſcheuen und koſtbaren Tieren zu machen, geſchweige 
Filmaufnahmen. Hierbei ſpielte auch die Furcht des vorletzten Schloßbeſitzers v. Crailsheim eine Rolle, daß die 
Tiere von Anfeindungen verſcheucht werden könnten. — Es ſei hier gleich die Frage nach der Schädlichkeit der 
Tiere, die ſchlechthin als große Fiſchräuber gelten, angeſchnitten. Ein Horſt birgt etwa vier bis fünf Junge, die 
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Oben: Hamburgs Hafen am Abend 


Anten: Bei Nacht im Gängeviertel in Hamburg 


Noch um 1900 berichten einige Förſter mit Genugtuung 
und ſogar Stolz, daß ſie den Fiſchreihern „heldenmütig“ 
entgegengetreten ſeien. So ſchoß man in einem einzigen 
Kreis jährlich 300 Stück dieſer ſcheuen und ängſtlichen Vögel 
ab. Kein Wunder, daß ihre Zahl immer mehr zurückging 
und die Tiere ſehr bald als ausgerottet gelten konnten. 

Schon die Königliche Regierung von Bromberg konſtatierte 
vor einigen Jahrzehnten, daß der Schaden, den der Reiher 
der Fiſcherei zufüge, nicht nennenswert ſei, und die Ober⸗ 
förfterei Schwerin (Warthe) fällte ſogar das Urteil, daß 
es bei einer größeren Anzahl von Fiſchreihern auch mehr 
Fiſche in den Gewäſſern gegeben habe. Ihr erſcheint zu⸗ 
dem dieſer „ſchöne Vogel eine Zierde jeder Landſchaft“, um 
deſſen Erhaltung man bemüht ſein müſſe. Tatſächlich ſtellte 
man den Reiher in verſchiedenen Gegenden unter Jagd- 
ſchutz, und es ſieht erfreulicherweiſe ſo aus, als ob ſich 
die Beſtände langſam wieder auffüllten. Forſtmeiſter Olberg 
von Schwerin hat ſich hier beſondere Verdienſte erworben. 

Im Mittelalter war die Jagd auf Reiher, die ſogenannte 
Reiherbeize, ein beſonders ſpannender Sport. Sie wurde 


Nach der Mahlzeit 


Links: Glockenturm von Schloß Morſtein 
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Die Waldblößen ſind zu einem Dickicht geworden, in dem der Herbſt mit blauſchwarzen 
Brombeeren und allerlei anderem roten und ſchwarzfunkelnden Beerenobſt zur Atzung für 
Menſch, Tier und Vögel auftiſcht 


E As Ar 


Von Alfred Manns, Bremen 


ch wohne mit meiner alten Wirtſchafterin 
draußen vor der Stadt in einer Kott — 
Aetſch; ſo nenne ich das Häuschen, weil mir 
Fremdworte wie Wiekendhaus nicht liegen. 

Am 8 Ahr weckte mich Frau Sauſel, fo hieß 
meine Wirtſchafterin, weil ſie frühſtücken wollte. 
— Na, das iſt ſo: ich hatte die Dame mit einem 
Katarrh im Winter engagiert, und da hatte ich 
mich denn ritterlich erboten, die vorm Hauſe 
ſtehende Brötchendüte hereinzuholen und dabei 
war es dann natürlich auch geblieben, nachdem 
Katarrh und Winter entwichen waren. — Es 
hätte keinen Zweck gehabt, liegen zu bleiben, 
denn Frau Sauſel wäre unfehlbar nach zwei 
Minuten wiedergekommen; ſie ſagte, ſie ſei 
es ihrer Geſundheit ſchuldig, um punkt 8 Uhr 
5 Minuten zu frühſtücken. — Ich alſo im 
Pyjama heraus, aus den Poſen hinein in die 3 
Pantoffeln und zur Tür. Ahnungslos öffne ich und lange mit dem gewohnten Griff 
um die Ecke, aber blitzartig ziehe ich die Hand wieder zurück und ſchmeiße die Tür 
wieder zu, denn draußen ſtand ein Alntier, das wie ein Löwe und naher Donner zu⸗ 
gleich brüllte. So gewaltig waren dieſe Laute, daß Frau Sauſel ihren Kopf durch die 
ſpaltenweiſe geöffnete Tür ſteckte und ihn nicht ſofort zurückzog, als ſie mich im 
Pyjama erblickte. Sie pflegte auf dieſe Weiſe jeden Morgen über meinen harmloſen 
Schlafanzug zu erſchrecken, was ſie ja eigentlich durch ein einfaches Davoneilen in 
die Küche hätte vermeiden können. Ich denke mir, Frau Sauſel war auf meinen Pyjama 
eingeſtellt wie andere alte Frauen auf Geiſtergeſchichten, im Dunklen erzählt — irgend» 
wie ſpielte die Phantaſie eine tückiſche Rolle. 

Mun, in jenem Augenblick dachte ich nicht über Frau Sauſels Pſyche nach, denn 
ich war regelrecht entſetzt. 

Ich wollte nach oben eilen auf den kleinen Balkon, um aus ſicherer Höhe zu er⸗ 
kunden, welch fürchterliche Kreatur die Inſaſſen meines Hauſes bedrohe. Aber ſo 
einfach war das nicht, denn ich hatte in verſtändlicher Haſt die Pyjamajacke zwiſchen 
Tür und Rahmen eingeklemmt. Die Jacke riß zwar bei meiner heftigen Bewegung, 
aber natürlich ohne meine Verbundenheit mit der Tür zu löſen. Da zog ich die Jacke 
kurzerhand aus und begab mich, nur mit Hoſe und Metzhemd bekleidet, nach oben. 
Als Frau Sauſel das Metzhemd ſah, ſtieß fie einen erſchütternden Schrei aus und 
krachend fuhr die Küchentür ins Schloß. 

Mun ſtand ich auf dem Balkon und jetzt ſah ich das Geſchöpf, eine Bulldogge, faſt 
ſo groß wie ein Kalb. Sie lag vor der unverſehrten Brötchentüte und ſagte dumpf 
„wuff“, als ſie mich oben erblickte, weiter nahm ſie keine Notiz von mir; erſichtlich 
hatte ſie keinen Sinn für etwas Höheres. 

Zunächſt zog ich mich in mein Schlafzimmer zurück und machte aus mir einen 
Menſchen von etwas weniger aufreizender Außerlichkeit. Mittlerweile überdachte 
ich die Situation. 

Eigentlich beſtanden nur zwei Möglichkeiten: erſtens, das Aberfallkommando her⸗ 
beizutelephonieren, zweitens, es darauf ankommen zu laſſen, ob die Beſtie entſchloſſen 
ſei, uns auszuhungern. 

Plötzlich durchdrang mich ſo etwas wie meine alte ſtudentiſche Schneidigfeit und 
nun ging ich an meinen Schreibtiſch, aus deſſen Lade ich eine Piſtole nahm. Die Waffe 
hatte ich mir in jungen Jahren angeſchafft, um ſtets vorbereitet zu ſein, falls ich ein⸗ 
mal tödlich beleidigt oder lebensmüde würde. Wie geſagt, ich war jung damals; 
wenn man älter wird, iſt man nicht mehr lebensmüde, nur noch müde. 

Ich nahm alſo die Piſtole in die Hand und ging zur Hintertür, vorbei an der zer⸗ 
riſſenen Pyjamajacke, die noch immer in der Tür klemmte und an der Frau Saufel 
bereits nähte; fie hatte viele gute Seiten, die würdige Dame. Inzwiſchen überlegte 
ich, ob es erlaubt ſei, einen Bullenbeißer zu erſchießen, falls dieſer ſich anſchickte, mich 
aufzufreſſen. Ich fand die Antwort nicht, denn ich ſaß nicht in dem Hunde drin, wußte 
alſo auch nicht, wann er Luſt verſpürte, auf mich einzubeißen. 

Als ich die Hoftür öffnen wollte, ſtürzte Frau Sauſel vor mir in die Knie und flehte 
mich an, das Aberfalllommando herbeizurufen; fie ſei eine arme Witwe und verlöre 
mich ungern, denn ſie habe ſich leidlich an meine Fehler gewöhnt. 

Ich entzog mich ihr und ging hinaus; das Herz raſſelte in mir wie ein ſchadhafter 
Wecker. Ich hatte die Ecke, wo die Bulldogge mich gewahren mußte, noch nicht ganz 
erreicht, als ich, mich umblickend, Frau Sauſels Kopf in dem Spalt der Hoftür erblickte. 


Es herbſtelt im Gebirge 


Unten: Bald werden die Alvenflüſſe, vom herbſtlichen Regen geſchwellt, 
wieder Hochwaſſer führen, die die noch weiß ſchimmernden Sand: und Geröll⸗ 
bänke mit grüngelben Waſſern überfluten werden 


Auf den Matten und Wieſen wurde das letzte Gras geschnitten. Süß ſchwebt der Duff des 
würzigen Alpenheues über dem in der Herbitionne noch einmal wohlig durchwärmten Boden 
Sämtliche Aufnahmen von Helmut Elsner 


Befehlend winkte ich ihr zu, zurückzutreten; ver⸗ 
geblich. Sie ſchien nicht geneigt, das Grauen zu 
miſſen, das fie bei meiner wahrſcheinlichen Zer⸗ 
fleiſchung empfinden würde. 

Was nun kam, war gänzlich unerwartet. Als 
das Vieh mich, die Piſtole im Anſchlag, erblickte, 
knurrte es nur leiſe, beinahe behaglich, auf, duckte 
ſich zum Sprung und ſauſte, noch ehe ich abdrücken 
konnte, an mir vorbei auf Frau Sauſels Kopf zu. 
der mit gellendem Aufſchrei verſchwand, ohne 
daß die dazugehörige Dame das Mächſtliegende 
tat, nämlich die Tür rechtzeitig zu ſchließen, durch 
die das ungeheure Tier nun ebenfalls verſchwand. 
Im Hauſe noch einmal ein wildes Kreiſchen der 
Wirtſchafterin, dann völlige Ruhe. Außer dem 
leiſen Knurren hatte der Hund keinen Laut von 
ſich gegeben. 

Meine Phantaſie malte mir ſchreckliche Bilder 
vor. Ich ſah die zerriſſene Frau Sauſel auf dem 
Erdboden liegen, über ihr mit blutunterlaufenen 
Augen das Ungeheuer. 

Jetzt nahm ich die Brötchen auf, damit doch 
Frau Sauſel ihr Frühſtück bekam, falls ſie noch bei Leben und Appetit war und falls 
die Bulldogge es erlaubte. x 

Ich ſchloß die Vordertür auf und ſchob mich behutſam ins Haus, immer meine Piſtole 
ſchußbereit. In meiner Kammer, die von innen verſchloſſen war, flehte die Haus dame 
wimmernd zu den heiligen Nothelfern, fie möchten doch das ſchreckliche Tier durch 
einen Glitz erſchlagen, aber ohne das Haus zu verletzen, wenn fie jo gut ſein wollten. 

And die Bulldogge? — Die ſtand in der Küche. Sie hatte ſoeben den geſpickten 
Haſen gefreſſen, den mir ein befreundeter Jäger geſchenkt hatte und ſtand nun vor 
einem großen Topf Grünkohl, dem Zugemüſe, das bereits fertig war, weil es auf» 
gewärmt beſſer ſchmeckt. — Ich überlegte: war es eine ethiſche Tat, den räuberiſchen 
Hund vermittels der Duellkanone zu töten? 

Mir kamen hierüber Zweifel und dann wußte ich auch nicht, wie ſich das Tier im 
Falle eines Fehlſchuſſes benehmen würde. Ganz ohne Zweifel wirkten Haſe, Grünkohl 
und — jetzt ſprang die Bulldogge meinen Stolz, meine Augenweide, die zwei⸗ 
pfündige Cervelatwurſt an — beruhigend auf das Tier, ſicher mehr als ein Schuß. 

Ich zog mich zur Beratung mit mir ſelbſt in mein Wohnzimmer zurück. Da platſchte 
es wie ein Schlag mit einem Holzhammer gegen die Tür, der Orücker kam herunter 
und in der Stube erſchien die Bulldogge, die Wurſt im Maul. Damit legte fie ſich, 
ohne von mir die geringſte Notiz zu nehmen, auf das Sofa und ſchickte ſich an, die 
Wurſt wie zum Nachtiſch teelöffelweiſe zu verzehren. — Zufällig blickte ich durch das 
Fenſter und ſah zu meinem Schreck den gefürchteten Kritiker Or. Biſſig auf das Haus 
zuſchreiten; er erfüllte mit ſeinem Gegenbeſuch meinen ſehnlichſten Wunſch. 

Moch war Or. Biſſig nicht am Hauſe, als der Bullenbeißer mit einem ungeheuer 
dröhnenden Gebell vom Sofa ſprang und, Stubentür und Haustür öffnend, vor dem 
entſetzten Kritiker ſtand, der ſich langſam und glücklicherweiſe unverletzt zurückzog. 

Der Hund kehrte zu „ſeiner“ Wurſt und „ſeinem“ Sofaplatz zurück. 

Aber jetzt ſträubten ſich mir die Haare, jetzt erſchien ein kleines, höchſtens ſechs⸗ 
jähriges Mädchen auf dem Gartenweg. Feſt packte ich meine Piſtole, denn ſchon lam 
der Hund mit einem Gebrüll hoch, ſo unwirklich, wie ich es noch nie gehört habe. 
Mit Blitzesſchnelle war das Antier draußen und fiel über das Kind her. Hier war 
jede Hilfe umſonſt. Ich hörte nebenan Frau Sauſel geräuſchvoll in Ohnmacht fallen. 

Als ich nach draußen kam, wälzten ſich Hund und Kind an der Erde. Ich ſchloß die 
Augen. Das Knurren der Beſtie wurde leiſer. Zagbaft öffnete ich die Augen wieder 
um ſie maßlos weit aufzureißen, desgleichen den Mund. 

Vor mir ftand das kleine Mädchen und fagte mit hoher Kinderſtimme: »Ich 
war vorhin ſchon mal hier, um Ihnen die Stiefel zu bringen, es wurde aber nicht ge⸗ 
öffnet, da ließ ich Zäſar hier bei den Stiefeln. Er iſt lieb, gelt? Sie haben ihn ja bei 
ſich gehabt und ſind auch ſein Freund, gelt? Haben Sie geſehen, wie er ſich gefreut 
hat, als er mich ſah? Na, Zäſar, wo haft du denn die Stiefel? Ach, da vorm Haus im 
Eck ſtehen ſie ja. Haſt brav aufgepaßt, mein Hundchen, und nun mach ſchön Apport dem 
Herrn.“ — Da tappſte das Rieſentier gehorſam zu dem Paket, ergriff es mit den ge⸗ 
waltigen Zähnen, kam dicht zu mir heran, ſetzte ſich auf die Hinterpfoten und richtete 
ſich mit dem Körper „hübſch“ machend auf, und ich, ich ſtreichelte das Untier und ſagte 
erlöſt in alles verzeihender Menſchen- und Hundeliebe: 

„Braves Hundchen, jawohl, braves Hundchen.“ — - 

Frau Saufel hat mir unlogiſcherweiſe nach dieſem Abenteuer gekündigt, aber ſie 
hat von dieſer Kündigung keine Notiz genommen. Ich habe ſie noch. 


Jagdgründe des Glücks 


8 0 jedem Manne ſteckt ein Kind — das will ſpielen!“ — jagt zutreffend Nietzſche, 
„und wir können dieſen wahren Satz ruhig auf die Frauen erweitern. Spiel, 
in welcher Form auch immer, war und iſt einer der tief eingewurzelten menſch⸗ 
lichen Triebe. — Spiel und Geldgewinn — dieſer Zuſammenhang iſt gerade in 
der Jetztzeit bedeutſam geworden; immer wieder hören wir beide Worte in 
einem Atemzug nennen und verſtehen dieſen Zuſammenhang wohl. 
leicht erklärlich iſt die Sehnſucht aller Menſchen, durch Spiel mühelos zu einer 


großen Summe Geldes zu gelangen, 
um ſo — gleichſam mit einem Schlage 
— aller Sorgen und Mühen des grauen 
alltäglichen Lebens enthoben zu werden. 
Monte Carlo! Faſt Inbegriff des 
Spiels überhaupt, lebendigſte Ver- 
körperung abenteuerlicher Spannungen. 
Eine Viſion von ſchönen Frauen, un⸗ 
ermeßlich reichen Männern, prunkvollen 
Paläſten taucht vor uns auf — aber 
leider ſieht auch hier die Wirklichkeit 
etwas anders, fahler und nüchterner 
aus. Gewiß werden oft größere Summen 
beim Roulette gewonnen, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich werden auch manchmal Riefen« 
ſummen an die glücklichen Spieler aus- 
bezahlt; aber die Erzählungen von 
den „wöchentlichen Bankſprengungen“, 
Lieblingsmotiv vieler Romane, find 
übertrieben, unwahr. Ein Heer altge⸗ 
wordener Berufsſpieler ſitzt Tag für 
Tag an den großen grünen Tiſchen 
und ſetzt verſchieden hohe Beträge nach 
einem beſtimmten, mühſam ausgetüftel⸗ 
ten und ängſtlich behüteten „Syſtem“, 
ein Rieſenheer verliert, gewinnt auch 
ſchließlich — um wieder zu verlieren. 
Durch ſyſtematiſches Spielen iſt noch 
niemand dort reich geworden ... Die 
Mehrzahl aller Menſchen aber, die 
nichts deſtoweniger einmal im prunk⸗ 
vollen Spielkaſino von Monte ihr Glück 
an der rollenden Kugel wagen wollen, 


ein Ziel, das für den ſchmalen Geldbeutel der überwältigen 
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Waagerecht: 1. Flottenführer im Weltkriege, 
3. Einſpruch, 6. unfruchtbare Landſchaft, 8. Fluß 
im Harz, 10. Univerſum, 11. Getränk, 13. Wurf⸗ 
ſpieß, 14. Trauerſpiel von Shakeſpeare, 18. Waffen: 
lager, 22. Nebenfluß des Neckar, 24. Schwur, 
25. Knäuel, 27. Nachtvogel, 28. Kletterpflanze, 
29. chem. Element, 30. germ. Stammesangehöriger. 

Senkrecht: 1. Sonnengott, 2. Sportart, 4. ehe: 
malige deutſche Kolonie, 5. Gedichtart, 6. Monat, 
7. Gewäſſer, 9. Mineral, 11. Leitſatz, 12. Not, 
15. Narr, 16. Jakobs Frau, 17. Deltaarm d. Rheins, 
18. Himmelsblau, 19. unbeſt. Artikel, 20. Fahr⸗ 
ſtuhl, 21. rumäniſche Münze, 23. Nebenfluß der 
Donau, 26. Windſchatten. 288 
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find dazu nicht imftande, denn Monte Carlo liegt am Mittelmeer — 
den Mehrheit ſtets nur ein blaſſer Schemen bleiben wird. 

Auch das Spiel an der Börfe iſt der Mehrzahl der 
Menſchheit unmöglich. An dieſen großen Geldſchlagadern 


der Welt geht es oft um 
Rieſenſummen, die zu ge⸗ 
winnen und zu verlieren ſind. 
So find hier gewaltige diber- 
raſchungen, Tumulte und zer⸗ 
ſtörte Exiſtenzen nicht ſelten. 
Man ſieht es den typiſchen 
Vertretern der Börſe an, daß 
ſie ihrem Beruf nur mit 
größter, dennoch nerven⸗ 
zerrüttender Zähigkeit ſtand⸗ 
halten. Des „kleinen 
Mannes Börje“ iſt oft der 
Turf. Millionen Mark werden 
alljährlich beim Pferderennen 
verwettet — aber die eigent⸗ 
lichen Nutznießer ſind doch nur 


Das große Glücksrad, an dem 
die Wünſche der Lotterie⸗ 
ſpieler hängen 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: al—al—ar—be—bo— Har— hi 

chim de di- du — dur —e—el— fal — flam — fre — 
griff gym he- hirſch—i— i— im in — ka ko 
kuh lach land laub —laus sli- ma- mas — me 
— men — mud — na.— naſ — ni — no — on —pel 
pri—raſ—re—ri- rich rich ru— rus— ſam— ſau 
—ſe—ſi—ſi— ſo—ſtaff—ta—tal— te — te treu tu 
—turul—ul-— un -um-—ur— find 25 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, 
von oben nach unten geleſen, ein Zitat ergeben: 
(Ich“ gleich ein Buchſtabe). Bedeutung der Wör⸗ 
ter: 1. Geſtalt aus: „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“, 2. Lehranſtalt, 3. weiblicher Vorname, 
4. männlicher Vorname, 5. altes deutſches Herzog⸗ 
tum, 6. Ausdehnung, 7. oſtpreußiſche Landſchaft, 
8. begriffl. Zuſammenfaſſung, 9. muſikal. Uebungs⸗ 
ſtück, 10. weibliches Rotwild, 11. Inſelgruppe im 
Aegäiſchen Meer, 12. Teil der Uhr, 13. ſüße 
Speiſe, 14. Stadt in Baden, 15. antiker Flieger, 
16. Berg in Ecuador, 17. Ferien, 18. ägyptiſche 
Königin, 19. franzöſiſcher Schriftſteller, 20. ehe⸗ 
maliger ruſſiſcher Herrſcher, 21. Druckerlaubnis, 
22. Kräuterlikör, 23. jüdiſches Satzungsbuch, 
24. Gebirge in Aſien, 25. männl. Vorname. 158 


Gebotene Zurückhaltung 
Richter: „Es iſt alſo feſtgeſtellt worden, An⸗ 
geklagter, daß Sie den Kläger mit dem Titel 
Lump bezeichnet haben! Haben Sie noch was 


hinzuzufügen?“ — Angeklagter: „Eine ganze 
Menge! Das würde mir aber zu teuer 
werden.“ — 249 


Roulette, das Sinnbild des Glücksſpiels überhaupt 


Unten: Trotz Regens harren 
die Tauſende vor dem elek⸗ 
triſchen Totaliſator aus 
und erwarten das Renn⸗ 
ergebnis 
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Aus der Schule 
In der Diktatſtunde ſoll folgender Satz geſchrieben 
werden: „In den Flechten des Mooſes leben viele 
kleine Tiere.“ — Da erhebt ſich Willy und ruft: 
„Aber Moſes hatte doch keine Flechten, der Dede 


ja einen Bart!“ 
4 % -Alſo, Sie ſind Mufiter? Welches 
Tiſchgeſpräch Inſtrument ſpielen Sie denn?“ 
„Die erſte Geige ſpiele ich —“ 
(Gattin einfallend) „Aber nur im Orcheſterl!“ 238 


313 


in den ſeltenſten Fällen die Wetter ſelbſt. Dafür iſt der Sieg eines Rennpferdes doch 
von allzuviel verſchiedenen Amſtänden, die zuſammenfallen müſſen, abhängig. — Auch 
der Staat rechnet mit der Spielleidenſchaft ſeiner Bürger. Wie er beim Turf durch 
die Einrichtung des Totaliſators dem Wettfieber ein geregeltes und kontrolliertes 
Ventil ſchafft, ſo hat er in der „Staatslotterie“ der Bevölkerung im großen Stil 
Gelegenheit zur Befriedigung der Spielleidenſchaft geben wollen. Solche amtlichen 
Spielorganiſationen gibt es heute noch mehrere in Oeutſchland, von denen die 
Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie die größte iſt. Wer ſich an dieſen ſtaatlichen 
Lotterien beteiligt, hat wenigſtens die Gewißheit, daß er an einer unbedingt zu⸗ 
verläſſigen, ſcharf kontrollierten Ausſpielung teilnimmt. Auch noch einige Worte 


über Kartenſpiele. — Ja, wenn es 
beim Skat um Rieſenwerte ginge, 
dann könnte vielleicht manch guter 
Kartenſpieler auf dieſe Weiſe 
verſuchen, ſein Einkommen zu 
vergrößern. Aber Skat. Bridge, 
Whiſt und wie die Kartenſpiele 
alle heißen mögen, bei denen es 
tatſächlich auf das Können an- 
kommt, werden nun einmal nicht 
um große Beträge geſpielt. Und 
wo die Hundertmarkſcheine ſich 
auf dem Kartentiſch häufen, 
wie etwa beim Bakkarat in den 
„Cercles prives“ der großen 
Kaſinos, da vertraut man nicht 
dem Können, ſondern dem blinden 
Zufall. Und beim Kartenſpiel iſt 
auch hier noch niemand reich 
geworden. Pluto. 


Ein harm⸗ 
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Beſuchskartenrätſel 


Fr. v. Heersger 
Kiel 


Welchen modernen Beruf hat der 
Herr? 290 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 
1. Tratte, 4. Rahm, 5. Nil, 7. Ebro, 
9. Fee, 11. Lineal, 12. Ur, 13. Sen, 
15. Inn, 16. la, 17. Rogate, 20. die, 
21. Reis, 22. eng, 23. Luna, 24. Trapez. 
Senkrecht: 1. Tara, 2. rho, 3. Eifel, 
6. Lea, 7. Eduard, 8. Linne, 10. Elſaß, 
11. Leith, 14. Agent, 18. Oie, 19. Lenz, 
21. rue. Ergänzungsrätſel: 
„Fata Morgana.“ — Verſteckrätſel: 
„Die Botſchaft hör ich wohl, allein mir 
fehlt der Glaube.“ — Silbenrätſel: 
1. Dynamit, 2. Europa, 3. Spinat, 
4. Mörike, 5. Aſſiſt, 6. Niederwald, 
7. Nitrat, 8. Elias, 9. Seni, 10. Eiche, 
11. Deborah, 12. Elli, 13. Linſe, 
14. Saratow, 15. Tagore: „Des Mannes 
edelſte Weihe iſt die Tat“ (Goethe). 

Beſuchskartenrätſel: Stell⸗ 
machermeiſter. 
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Unverlangte Einſendungen bezlehungswelſe Anfragen an die Schriftleltung können nur erledigt werden, wenn Rückporto beigelegt wird 


Hannöversche Hleinstadt 


ee trä, krächzt es aus der Ferne frühmorgens durch die Straßen eines kleinen hannöverſchen Städtchens; das Zeichen 
für die Beſitzer vierbeiniger Glücksbringer, daß der Schweinehirt kommt. Ein luſtiges Bild, wie dann aus jeder 
Haustür zwei, drei herauskommen und ſich mit großſtädtiſcher Diſziplin in die Herde einordnen. Manchmal ſetzt es einen 
Peitſchenhieb, wenn eines Seitenſprünge verſucht. Das quietſcht in allen Tonlagen und benimmt ſich ſchleunigſt wieder 
großſtädtiſch. — Bimbam, bimbam, was iſt denn das? Da recken ſich auch ſchon Köpfe aus den Fenſtern und lauſchen, 
was die lebende Anſchlagſäule zu berichten weiß. Ganz monoton, wie der Muezzin, der vom Turm der Moſchee die 
Gläubigen zum Gebet ruft, verkündet er „amtliche“ Nachrichten, Verſammlungen, Fiſchverkauf, Tanzvergnügen uſw. Von 
Ecke zu Ecke wandert dieſes Stadt⸗Faktotum, ſeit 40 Jahren des Bürgermeiſters Sprachrohr. Und wenn er ſeine Miſſion 
durchs Städtchen beendet hat, kommen auch ſchon unſere Schweinchen geſättigt, mit der Schnauze das Pflaſter fegend, wieder 
daher getippelt. „Auf Wiederſehen!“ grunzt eines dem andern zu und findet ganz von ſelbſt feine Haustür. O. M. 
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Beim Austrieb 
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Die wandelnde Ortszeitung Rechts: Heimkehr 


Die erste Erwerbslosensiedluns 


D erſte größere Berliner Erwerbsloſenſiedlung wurde im Beiſein von Re- 
gierungs- und Stadtvertretern eingeweiht. Sie beſteht aus 120 Siedlerſtellen und 
liegt zwiſchen Köpenick — Wendenſchloß. Jedes Häuschen enthält zwei Zimmer und 
Küche, dazu kommen Stallungen 
und 100 Quadratmeter Garten- 
land. Bei Siedlern, die drei und 
mehr Kinder haben, wurde noch 
eine Dachkammer ausgebaut. Jedes Haus kann an 
das elektriſche Lichtnetz angeſchloſſen werden. Nach 
Fertigſtellung wurden die einzelnen Stellen unter 
den Siedlern verloſt. Nur langjährige Arbeitsloſe 
konnten ſich dieſes Heim am Rande der Großſtadt 
errichten, das nach 40 Jahren ihr Eigenheim wird. 
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Links: Raſtſtündchen im neuen Heim 


Rechts: Die Siedler haben hier das „Elend“ 
begraben 


Anten: Blid auf die Siedlung 
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